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No ſi vaus Pirna burtig—S Huff- und Gemeind-Schmied allhier
 Ams. Junũ, iöo9. fruhe Morgens zwiſchenz und

4 uhren in der Wiegen ſchiaffend mit einem Scheer-Meſſer
5J. iaammerlichen ermordet und nachmahls den Julii mit Chriſt-

lichen Ceremonien in Volckreicher Verſammlung
beerdiget worden:9“ae —intiet; wogen und ſeinen lieben Zuhorern zu guter War2

E— pratt. gmiing und krafftigen Croſt in ihren DSunoenναuuee 2 K r  2vorgeſtellet

S unt M. NICOLAUS Bahnuerrie:
d. z. Pfarrer in Johnasbach.

e Nebſt einem Anhange was dieſer Morder vor ein erſchtretl
aul Ende genommen.

Ait irna druckts zum zten mahl Georg Balth. Ludewig ryoi.



As hort man leider! nicht von Mord und UbelTha
t22 enAuf dieſer argen Welt? Es iſt wohl boſe Zeit.

Was giebts nicht hier und dar? Es iſt noch nicht gerathen
Was man im Sinne fuhrt das End iſt nicht mehr weit.

Die Nahrung nimmt ſehr ab man klagt von ſchweren Zeiten
Wie dieſer Morder hier ſehr offters hat gethan.

Drum Sunder ſeh bedacht wie du dich mogſt bereiten
Wilſt du vor GOttes Thron dereinſt gelangen an.

Will ja die Sunden Laſt dein Hextze hefftig drucken
Kommt dir in deinen Sinn bäld diß bald jenes ein

So muſt du billich dich in wahrer Buße bücken
Vor JESUGngden Stuhl da kanſt du ſicher

ſehn.



Jm Nahmen JeSu:
Mitten in der Hollen-Angſt unſre Sund uns treiben
Vo ſollen wir denn fliehen hin da wir mogen bleiben? n

„hZu dir HErr Chriſt alleine.
J

Vergeſſen iſt dein theures Blut
Das gnug fur die Sunde thut.

Kyrie Eleiſon HErr erbarme dich unſtr aller Amen. J

inHeiliger HErre GOTT! Heilliger ſtarcker GOTT!
Helliger barmhertziger Heyland!

Du ewiger GOtt!
Laß uns nicht entfallen von des rechten Glaubens Troſt. J

Eh HErr laß uns nicht verderben umb dieſes præloq.ſ
Mannes Seele willen und rechne uns nicht zu Jon.1. 1
unſchuldig Blut. So jammerlich ſo erbarmlich 14.
ihr meine Geliebte und in wahrer Bufßfertigkeit

J

GOKLT ergebene Chriſten-Hertzen ſeuffzeten eher
f

mahls jene Schiff-Leute als ſie Jonam ins Meer ſturtzen wolten
damit ſich die tobenden MeeresWellen ſtillen und legen mochten Jon. J
1/14. So einer unter den heiligen Propheten eine rechtmaßige und r ü

Gottliche Vocation gehabt Buſſe zu predigen iſo ſts in Warheit

Mache dich auff/ und gehe in die groſſe Stadt Ninive und pre
dige drinnen denn ihre Boßheit iſt herauff kommen fur mich
Jon.i, I.2. Alleine was tbut Jonas? Der Teyt ſagt: Er flohe vor
dem HErrn v.3. Es wuſte Jonas mehr als zu wohl was Predi.v.z.
gen vor einen Danck nach ſich zoge nemlich des Teuffels Wuten und
Toben und der Welt Haß. (a) Und diß muſte ſonder Zweiffel auch

A 2 wohl(a) Prædicare verbum DEI, nihilaliud eſt, qvàm in ſe derivare furo-
rem totius inferni Satanæ, deinde omnium Sanctorum in-
mundo, omnem potentiam mundi. Eſt autem pericuie ſim-



4 Das unſchuldig vergoſſene Blut.
venĩuim vitæ genus, tot dentibus Satanæ ſe objicere, inqvit B. Lu-

5  therus T om. 3. Jen. lat. in Eſ. ao. fol. 386.
et? wWohl mercken Moſet; Denn als ihn der HErr ſenden weolte ſo brach

be er allerhand Entſchuldigungen vor, bald ſagte er er habe eine ſtam̃
lende Zunge: bald wendete er ein er ware je und je nicht wohl be—
redt:ja er ſagte endlich GOtt dem HErrn gar ſeinen Dienſt auff in

tod.4, 3. den Worten: Sende welchen du ſenden wilt Exod.a/13. Und

dieſes mochte auch wohl die Urſache ſeyn warum Jeremias ſo ſchwer
ans Predigen wolte als ihn ſein GOtt ſenden wolte drumb wandte
er ſeine iungen Jahre fur: Ach HErr ſprach er/ ich taug nicht zu

Jer.r,s predigen denn ich bin zu jung Jer.i, 6. Jonas flohe hier gar vor
dem HErrn weil er in der groſſen Stadt Rinive einen Buß-Predi
ger abgeben ſolte er mathte ſich auffs Meer zu Schiffe und ſuchte un
ter den unſichern Meeres-Wellen ſeine Sicherbeit nicht bedenckende
daß ihn auch GOtt der HErr auff dem Meer finden konne welches
der fromme Konig David zu ſeiner Zeit bey ſich wohl uberlegte fra
gende: Wo ſoll ich hingehen fur deinem Geiſt? und wo ſoll ich
hin fliehen fur deinem Angeſicht? Fuhre ich gen Himmel ſo
biſt du da: bettet ich mir in die Holle ſiehe ſo biſt du auch da.
Mahme ich Flugel der Morgenrothe und bliebe am äuſſerſten
Meere ſo wurde mich doch deine Hand daſelbſt führen und

9.7.8. deine Rechte mich halten Pſ. 139. 5. 8. y. 10. Alleine meine Hertz
allerliebſten vernehmet wie es ihm allda ergangen: Der HErr ließ
ſeines Ungehorſams wegen einen aroſſen Sturm-Wind auffs
Meer kommen und es erhub ſich ein groß Ungewitter auff
dem Meer daß man meynte das Schiff wurde zubrechen.

ſon.n.45. Und die Schiff-Leute furchten ſich und ſchryen ein ieglicher zu
ſeinem GOtt und wurffen das Gerathe das im Schiffe war

imns Meer daß es leichter wurde. Endlich kam es mit ibnen ſo
weit daß ſie anfingen zu loſen und zu ſehen wer Urſacher ware daß
es ihnen ſo ubel gienge; Es ſprach einer zu dem andern: Koinmt
wir wollen loſen daß wir erfahren umb welches willen es unß
fo ubel gehe. Und da ſe loſeten traffes Jonam.

Me
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(De Inqviſitione per Sortem prolixè diſſerit A. Gregorius Strigeni-
tius in Conc. in Jonam Conc. 33. 39. Confer D. Luc. Oſiander

in Comment. inh.l. Tarnovii Comment. in Jonam. p. 28. Inte-
rim de Sortibus Biblicis conf. Joh. Morinum de Sacris Eccleſiæ
Ordinationibus pag. ii, n. 75. Stengel. de judiciis divinis p. 1.
c.34.)

Rachdem nun die erwehnte Schiff-Leute dieſen Jonam ſcharff genug
examiniret wer er ware und woher er komme Jonas ſelbſten ſich
auch gantz willig drein ergabe und zu ihnen ſagte: Nehmiet mich
und werffet mich ins Meer ſo wird euch das Meer ſtille wer— V. 12.

den denn ich weiß daß folches groß Ungewitter uüber cuch kom̃t
ummeinet willen v. 12. Siehe ſo fingen ſie an alle gantz jammer

lich und erbarmlich zu ſeuffjen: Ach HErr laß uns nicht verder—
ben um dieſes Mannes Seele willen und rechne uns nicht zu
unſchuldig Blut! Hatten zu vorher dieſe SchiffLeute ihre Gotzen um
Hulffe angeſchrien wie meiſten Ausleger dieſe SchiffLeute
ter die offenbahren Abgotter und Heyden rechnen Cege D. Mapers
Hamburgiſches Ninive pag. m. ii6. it. Strigenitit Conc. in Jo
nam, Conc.29. p. i2g. b.) ſo wenden ſie ſich itzo zu dem wahren und
eiigen GOTT denſie aus Jona Bekantniß hatten lernen erken
nen ſie lieſſen ihre andere falſche Gotter fahren und rieffen aus allen

Krafften: Ach HErr laß uns nicht verderben um dieſes Man
nes Setle willen und rechne uns nicht zu unſchuldig Blut.

Recht eiffrig bethen ſie zu GOtt welches das Wortgen 8e anzeiget.
Ach Jammer! ach Angſt! ach Noth! Ach HErr! du wahrer leben-
diger GOtt der du das Vreer und das Trocken gemacht Himmel und
Erden erſchaffen haſt laß uns nicht verderben. DR NRotte uns nicht
gar aus mit Strumpff und Stiel wie es alſo von dem gantzlichen
Verderben der Stadt Babel geleſen wird Jer. zi, z5. umb dieſes ManJer. gu,5.
nes Seele willen. Sollen wir denn alle mit einander umb des einzi
gen frembden Mannes willen umkommen und erſauffen Die—
ſer Ebraer geſtehets ſelbſten daß er an allen Schuld ſep das Loß

hat ihn betroffen jaes iſt ſelbſten auch ſein guter Wille daß wir

A3 iihn
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ihn ins Meer werffen ſollen darumb ſo rechne uns nicht zu un
ſchuldig Blut. Sie nennen Jonam ein unſchuldiges Blut nicht
der Meynung daß ſie ſeine Flucht und Ungehorſam hiermit ent
ſchuldigen wolten als hatte er damit den Tod und ſolche Straffe nicht
verſchuldet umb unſern HErrn GOtt ,nein ſondern ſie ſehen auff
ihre Perſon daß er ihnen alles Guts gethan ſie gelehret und unter
tweiſet in der rechten Religion und keinen weder mit Worten noch mit
Wercken beleidiget und es umb ſie nicht verſchuldet daß ſie ihm das
Leben nehmen ſolten: Derhalben bittenſie GOtt iwolle ihnen dieſes
Mannes Tod nicht zurechnen und zumeſſen als hatten ſie daran Luſt
gehabt und mit unſchuldigen Blut ſich beflecken wollen ſind Worte
des ſel.Strigenitii in Conc. in ſonam Conc. a8. p. 215. b, Das
Recht der Natur ihr eigen Gewiſſen uberzeugte ſie daß ſie ihre Han
de mit unſchuldigen Blute nicht beſudeln ſolten daher ruffen ſie zu
GCOtt: Ach HErr rechne uns nicht zu unſchuldig But!

Applicat. Dieſes andachtige Zuhorer mitleidende Hertzen it das Schreyen
und Seuffzender Schiff-Leute welches wir ihnen billiger maſſen ab
zubergen wichtige Urſache haben indem jedermann unter uns mehr
als zu wohl bekannt iſt wie leider GOtt erbarme es! am abgewiche
nen Montage in unſern lieben Jonasbach unſchuldig Blut ver—
goſſen worden allermaſſen ein Vater vom holliſchen Teufel ver—
leitet mit dem Scheer-Meſſer ſein eintziges liebes Kind ſein eintziges
liebes Sohngen in der Wiege ſchlaffend liegende jammerlich ermor
det. Wnun ſeuffzen und ſchreyen daher mit jenen Schiff-Leuten zu
GOtt: Ach HErr! laß uns nicht verderben umb dieſes Man
nes Seele willen und rechne uns nicht zu unſchuldig Blut!
Ach HErr !laß es dieſer Chriſtlichen Gemeinde nicht entgelten diß un
ſchuldig vergoſſene Kinder-Blut reinige uns mit dem Blute deines
lieben Sohnes JESU Chriſti unſers Erloſers denn das macht

Joh, t,7, Uns rein von allen unſern Sunden 1. Joh. 1, J.
Du haſt JESU weggenonmen

Unſre Sunden durch dein Blut j

Laß es /o Erloſer tommen
Unſrer Seeligkeit zu gut! Ulnd

J
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mannnUnd weilen der morderiſche Vater begehret ſeinem im Blute hiegen

ken und von ihm entleibten Kinde eine leichenPredigt zu thun als
ſoll anitzo vielmehr durch GOttes Beyſtand allen unbußfertigen ſt—
chern Sundern zum Schreeken und Abſch n hingegen aber allen buß
fertigen Seelen zu ihrem Troſt eine MordPredigt aus Gen. 4.
v. g. i. gehalten werden. Wir twollen hierzu den Anfang marhen mit
dem Gebethe des heiligen Vater Unſers welches E.. in herszlicher
Andacht mit mir bethen wolle.

Hierauff wolle Eure Chriftliche Liebe mit Fleiß und in gebuhrender

HertzensAndacht verleſen horen die jenigen Worte ſo wir zum
Grund bevorſtehender Mord-Predigt geleget haben umd ſtud
dieſelbe zu finden Gen. 4. V. g.- it. und lauten in unſerer teut
ſchen Sprache alſo:

TEXTUsSN.
N Nd es begab ſiqh da ſie auff dem Felde wa Zertu.

n. 4. V.So ren erhub ſich Cain wider ſeinen Bruder .u

Habel und ſchlug ihn tod. Da ſprach der HErr
zu Cain: Wo iſt dein Bruder Habel? Er aberr
ſprach: Jch weiß nicht; Sollich meines Bru
ders Hutter ſeyn? Er aber ſprach: Was haſtu
gethan? Die Stimme deines Bruders Blut
ſchreyet zumir von der Erden. Und nu ver—
flucht ſeyſtu auff der Erden die ihr Maul hat
auffgethan und deines Bruders Blut von dei

hen Handen empfangen.

Ein
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Eingang.

Jſrael mancherley Straffen verdienet ſo giebet er ihnen unter an
dern Schuld daß ſie unſchuldig Blut vergofſen das Blut ih—
rer Sohne und Tochter. Sie vergoſſen (ſpricht er) unſchul—
dig Blut das Blut ihrer Sohne undihrer Tochter die
ßie opfferten den Gotzen Canaan daß das Land mit Blut
Schilden beflecket ward Pſal. ios, 38. Jn dieſem Pfalm will
Konig David den Kindern Jfrael GOtt zu Ehren nicht alleine die
Gottlichen Wohlthaten ſondern auch ihre Ubelthaten und Undanck
barkeit zu Gemüthe fuhren. Unter denen vornehmſten Sunden und
Miſſethaten ſo ſie begangen ſtehet auch das Bluttvergieſſen ihrer
Kinder dadurch eben das Land mit Blut-Schulbden beftecket
wurde: Sie vergoſſen (ſagt Konig David) unſchuldig Blut das
Blut ihrer Sohne und ihrer Tochter. Dieſes lernten die Kinder
Iſrael von den benachbarten abgottiſchen Heyden welche ſich durch den
Teuffel bereden lieſſen ſie würden GOtt ein groß Werckthun wenn

ſie Kinder demſelben opfferten wie denn Euſebius meldet Orat. in
Conſt. Cæſaris laudem, daß die Phænicier jahrlich ihre liebſten
und einigen Kinder geopffert welchen auch die Carthaginenſer ge
folget; wie denn Paulus Oroſius von ihnen ſchreibet daß ſie die jun
gen Kinder geopffert welches auch die Feinde zum Mitleiden bewa
gen habe. Der Minutius Felix in Octavio ſpricht: Jn etlichen
Theilen Afrieæ wurden die Kinder von den Eltern geopffert mit
ſchmeichlenden Worten und vielen Küſſen damit ſie nicht weinen ſol
ten und alſo ein klaglich Opffer geopffert wurde. So berichtet auch
Tertullianus in Apologetico c.9. daß die Eltern den Kindern die
beſten Worte gegeben wepn ſie ſie opffern wollen. (vide M. iohann

da



Das unſchuldig vergoſſene Blut. 9
I— I—

Samuol Adami Cornu Copiæ, Part.i. p. m. i280. i28i. ſeqq.
Und weilen ſich die Kinder Jſrael unter die Heyden gemenget und
derſelben Wercke gelernet v. zz. ſiehe ſo lernten ſie auch der. Hey
den Weiſe in dieſem Stucke daß fie ihre Kinder den Gotzen Canaan
opfferten und unſchuldig Kinder-Blut vergoſſen. Sie fragten wohl
eher ob GOttzu verſohnen ſey durch die Auffopfferung ihrer Leibes—

*t
4 6 eer

v. 3J.

Fruchte und erſtgebohrnen Kinder; Soll ich meinen erſtgebohr—
nen Sohn fur meine Ubertretung geben? oder meines Leibes
Frutht fur die Sunde meiner Seele? beym Propheten Micha Mich.6, J.
c.s6 7. Es hatte der Teuffeles dazumabhl(ſchreibet der vormahls ge
lehrte und ſehr beliebte Prediger in Leipzig Herr Lic. Dan. Gritb
ner in Betrachtung des andern und ewigen Todes und zwar im An
hang Conc.i. uber die angezogene Worte aus dem Mich. 6. v. 7. P.
697. bey vielen Volckern ſo weit gebracht daß fie wider GOttes aus
drucklichen Befehl zu Hohn und Spott der von GOtt geſtiffteten
Opffer ihre leibliche Kinder auffgeopffert. Worinuen greulich gewü—
tet die Aſſyrer die ihre Kinder dem Abgott Adramelech gleichwie die
Griechen der Dianæ, geopffert dergleichen auch die Romer bey ihren
Saturniniſchen Fecht.Spielen gethan. Weiches barbariſche unhei
lige und unbarmhertzige TeuffelsOpffer von denen verbanneten Ca
nanaiſchen Volckern auff das Jüdiſche Volck gekommen auch von
dem Konig Ahas Manaſſe und andern verubet worden wie aus 2.
Chron.3, 3.33, 6.2. Reg. 17, 17. zu erſehen da die unbarmhertzigen
und unmenſchlichen Eltern ihre leibliche liebe Kinder Sohne und
Tochter dem Abgott Moloch einem ehrnen Gotzen ſo inwendig hohl
und voller feurigen Gluth geweſen in ſeine gluende Arme hinein ge—
legt daß ſie darinnen mit groſſen Schmertzen und Marter verbren«
nen muſſen: Und damit die Eltern das Winſeln Ach und Wehe das
Zetter-Geſchrey der Kinder nicht mochten horen haben die abgzotti
ſchen Prieſter die Paucken und Trummeln dazu geſchlagen daher der—

ſelbige Orth Tophet genennet worden Jer.7, zi. das iſt das Trum
mel-Hauß oder Kirche. Biß hieher der ſel. Herr Griebner cit. loco.
Conf. Selden. de Diis Syr. Synt. l. c. 6. p.i67. Quenſtedts Anti-

B qvib-
Jel. 7, 31
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qvib. P. l. c. j. V. 4. p. 594. it. B. Auguſt. Pfeiffers Dub. Vexat.er. 18.21.Cent. IV. p. szi. Ohngeachtet Gottliche Majeſtat den Kindern J—

o, 2. ſed ſrael dergleichen Heydniſches Weſen ernſtlich verboten wie zu leſen

evt,w,i i, Lev. 18, 21. Lev. 2o, 2. ſeqq. Devt. i2, zt. ſo waren ſie doch dem Wor
te des HErrn ungehorſam ſie vergoſſen unſchuldig Blut das Blut ih
rer Sohne und ihrer Tochter die ſie opfferten den Gotzen Canaan daß
das Land mit Blut. Schulden befleckt worden. Es kam dahin ſpricht
der HErr HErr daß du nahmeſt deine Sohne und deine Toch
ter die du mir gezeiget hatteſt und opfferteſt ſie den Gotzen zureck. 1s, freſſen Eesch.io, 2o. Jſt das nicht grauſam zu horen? Jſt das nicht

2o., erſchrecklich zu leſen daß die Eltern ihr eigen Fleiſch und Blut
auff die Schlacht-Banck liefern und durch Abgotterey von dem Teuf
fel verblendet ſolche Dinge fur einen angenehmen Gottes-Dienſt hal
ten dafur ſich auch die Natur ſelbſt entſetzet. Dieſes thaten die Jſrat
liten an ihren eigenen Kindern an ihren leiblichen Sohnen und Toch
tern nach Heydniſcher Art und Weiſe. Und eben daher wurde das gantze
Land mit BlutSchulden beflecket es ſahe das Land gleichſam gantz fle
ckicht von dem unſchuldig vergoſſenen Blute ihre Hunde waren voll

ſ.r, 15. Bluts welches auch ihnen Eſaias zu feiner Zeit vorhalt Eſ. 1, 15.59, 3.
c.19.8. (Crudelia iſta filiorum ſiliarumqve facrificia Damonis atqve Idolis,

qvæ Chananæai colebant, ab Hebrais eadem illorum ſuperſtitione
imbutis facta, non extant qvidem in ullo Sacræ ſcripturæ libro
ante Davidis ætatem: ſed quin facta ſint, ambitzinon poteſt, at-
qve per traditionem ad illum perveniſſe credi debet, monente,

B. Auguſtino Tom. VIII. p. 1243)
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Ênn —ÓJÒ—e ò öòden konte es würde aus ſeinem Sarglein antworten: So bin ich
geſchlagen (ſo bin ich geſchnitten) im Hauiſe derer die mich lieben
zu reden aus dem Propheten Zach.nz 16. Dennes war ja freylich die-Zack 13,

ſes liebe Kind nicht etiva ermordet und umbracht von einemrembden
von einem Straſſen. Rauber ſondern von ſeinem leiblichen Vater
auff ſeinem Bettgen da es ſonſtruhete und ſchlieff welcher warlich recht
ſchrecklich und entſttzlich zu horen iſt. Da Amaſa in ſeinem Blute
auff der Erden todlag bleib alles Volck beſturtzt ftehen und
ſahe die jammerlich umgebrachte Leiche mit Verwunderung
an 2. Sam.20, 12. Was iſt Wunder andachtige Zuhorer mitleidende 2. Sam. 2
Hertzen wenn auch anitzo ſonderlich bey dieſer gehaltenen Morde ur
Predigt von ſo vielen Orten das Volck hauffig zuſammen laufft und
dieſes von ſeinem eigenen Vater ermordete Sohnlein mit Erſtaunen
und vielen Thranen anſchauet. Warlich die Haare ſtehen mir zu Ber
ge das Hertze mochte mir im Leibe bluten wenn ich meines Orths an
dieſe unbarmhertzige Mordthat gedencke. Der Heil. Apoſtel Paulus
ſagt dorten: Niemand hat iemals ſein eigen Fleiſch gehaſſet ſon
derner nahret es und pfleget ſein gleich wie auch der HErr die
Gemeine Eph. 5. 29. Und wie haſtu denn õunbarmhertziger Vater! Eph.5, 29
ö grauſamer Kinder-Morder! mit deinem eigenen Fleiſch und Blu
te mit deinem eintzigen Kinde und ſonſt lieben Sohngen ſo barbariſch
und grauſam verfahren konnen? Keine unvernünfftige Beſtie todtet
jhres gleichen kein grimmiger Bar kein hungriger Wolff kein Blut
durſtiger Lowe wutet wider ſeines gleichen und friſt die Jungen viel-
mehr detendirt und beſchutzet er ſeine Jungen und laſt wohl eher das
Leben druber; Du aber ò Cains-Bruder todteſt und ſchlachteft dein
eigen Kind der gerechte GOtt fordert dich ietzo wie chermahls den
gottloſenCain fur ſeinen Richterſtuhl Er ſtellet wider dich eine ſcharffe

Inqviſition an: Wo iſt dein Kind? Wo iſt dein Sohn? Was haſt
du gethan? Die Stimme deines Kindes Blut ſchreiet zu mir
von der Erden du haſt unſchuldig Kinder-Blut vergoſien und
nu verflucht ſeyſt du auff der Erden die ihr Maul hat auffge
than und deines Kindes Blutt von deinen Hunden empfen

B 2 genJ J
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gen. Dieſe Weorte wollen wir anſtatt eines Leichen. Texts bey gegen

1 wartiger Volckreicher Verſatlung und Chriſtlicher Beerdigung des
ſeeligen Kindes zu betrachten por uns nehmen und im Nahmen der
allerbeiligſten Dreyfaltigkeit daraus erwegen

Sas unſchuldig vergoßne Blut.
Wir werden zu ſehen haben

J. Die grauſame Mord-Geſchicht.
II. Dasgerechte Blut-Gericht.

Mein JESll!Durch dein unſchuldig Blut
Die ſchöne rothe Fluth

Waſch ab all meine Sunde
Mit Troſt mein Hertz verbinde
Und ihr nicht mehr gedencke

Ins Meer fie tieff verſencke.

vywollen wir andachtige Zuhorer bey dem Anſchauen des

1.Die grau gw g allhier liegenden ermordeten Kindes aus dem verleſenen

Geſchicht. Sber vergoßne Blut und zwar erſtlich ſehen die grauſame
ſame Mord Teyte mit einander andachtig betrachten das unſchuldig

Mord Geſchicht aus den Worten unſers Texts: Und es begab
ſich da ſie auff dem Felde waren erhub ſich Cain wider ſeinen
Bruder Habel und ſchlug ihntodt. Bey dieſen TextsWor

295 Der ten kommt uns alſobald zu bedencken vor der Morder welcher
Morder. unſchuldig Blut vergoſſen. Und der iſt Cain der erſtgebohrne

Sohn Adams und der Even uber deſſen Geburth die Mutter ſich
nicht wenig erfreuete nicht anders meynende ſie hatte den verheiſ
ſenen WeibesSaamen zur Welt gebohren der der holliſchen
Schlangen den Kopff zertrelenſolte daher ſagte ſie Frrudenvoll:

use
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ninnes vrd yz. Jch habe den Mann den HErrm/
Gen. 421.
l vide de his verbis Luth. Tom. 8. Jen. Germ. p. 157. &ẽ. Hunn

Calvin. Judaiz. c.i. p. i3. Glaſſ. Onomathol. Meſſ. Prophet. p.
116. &c. Val. Herberg. Magnal. Part. Il. Medit. 1. 2. Lanhau-
eri Evangeliſches Denckmahl pr 49.)

Wiewohl der guten Mutter nachmahls durch dieſe grauſame Mord
that die vorige Freudeziemlich verſaltzen wurde miſer Mulier falli-
tur, die arme Frau wird betrogen wie der Herr Lutherus redet in
Geneſ.fol. 59.6. Es gienge der Even wit vielen andern Eltern
welche dann und wann ihre Hoffnung auff dieſes oder jenesKind ſetzen
ſo aber nachmahls aus der Art ſchlagt und am allerubelſten geräth.
Denn da Cainſeinen frommen Bruder den Abel ſolte lieben ſiehe
ſo haſſete er ihn/ da er deſſen Leben als ſein eigenes Leben hatte ſollen be
fordern ſiehe ſo beraubet er ihm daſſelbige und verurſachte bey ſeinem
Eltern groß Hertzeleid/ Cains Hertze war vom Satan mit Haß Neid
und Mord angefüllet denn es begab ſich da ſie auf dein Felde wa
ren erhub ſich Eain wider ſeinen Bruder Habel und ſchlug ihn
todt. Was die Urſache geweſen daß der gottloſe Cain ſeinen frommem
Bruder den Abel ermordet konnemwir eben ſo eigentlich nicht wiſ-
ſen ob ſie ſich mit einander gezanckt wegen des Grund und Vodens
darauff ſie beyde damals geſtanden daß ein jeglicher gerne hat der Be

ſitzer und Grund-Herr ſeyn wollen oder obres um der Schweſter
willen geweſen die ein jeder gerne zum Weibe haben woll.m wie die
Rabbinen in ihren Ckumaſek beym Sauberto in Pentatevchum
v. 48. fürgegeben citante D. Mayero Conc.i. das bey doppelten
Mord unſchuldige Wittenberg p.7. ſtehet dahin. Vermuthlich iſts
aus groſſer Ungedult geſchehen wegen des Opffers daß GOtt der
HErr des glaubigen Abels Opffer gnadiglich angeſehen des
Cains Opffer aber nicht gnadiglich angeſehen wie Moſes in dem
4. unde. Verſe berichtet. Denn Abel brachte ſein Opffer im Glau
ben gerichtet auff das Verdienſt des zukunfftigen Meßia wie zu ſehen
aus Eebr. ii, 4. Cain aber brachte ſein Opffer ohne Glauben auskbr: 11,

BzJ pur

entn 4,



14 Das unſchuldig vergoſſene Blut.
pur lauterer Heucheley deswwegen twourde Abels Opffer furCains Opffer

Gott dem Herrn angenehmer als deſſen Uugen ſehẽ nach demOlau
er. q.3. ben Jer.5, 3. deswegen ergrimmte Cain ſehr und ſeine Ge

zen.425. berde verſtellet ſich Gen, 4, 5. Darüber erboſte ſich der unglau—
vige Cain daß er zu einem Atheiſten wurde und zu Abel ſagte: Es
ſey kein Geriche/ kein Richter kein kunfftiges Leben die Frommen hat

ten keinen Lohn und dieGottloſen keineStraffe zu gewarten twelchem
aber Abet als eine fromme Seele ſtandhafftig wiederſprochen darauff

Kain den Abel überfallen/und ſeinen Bruder jammerlich erſchlagen.
(Targum Hieroſolymit. refert B. Scherzerus in Syſtemat. Theo-

log. Loc. XXIV. p 641. Joh. Quiſtorp. Annot. Bibl. in Cap. IV.
Gen. p. 16. B. Gerhardus Comment. in Geneſ. p. 138. his ver-
bis: Targum KHlieroſolymit. ſic reddit: Et dixit Cain ad Abel,
fratrem ſuum: Veni, egrediemur in agrum. Et fuit, cum e-
greſſi fuiſſent ambo ipſi àd facies agri. reſpondit Cain dixit.-
ad Abel fratrem ſuum: Non eſt judicium, non eſt judex,
non eſt ſeculum aliud, non dabitur præmium bonum juſtis.

non vindicta ſumetur ab improbis, non in miſeratione-
creatum eſt ſeculum, non in miſericordia ipſe Deus guber-
nat. Nam cur, qvæſo, acceptatur Oblatio tua in beneplacito,
à me non acceptatur inbenevolentia? Reſpondit Habel dixit
ad Cain: Eſt judicium, eſt Judex, Seculum aliud, eſt do-
ntim præmii bonis juſtis, vindicta ſumetur ab imvrobis, in
miſerationem creatum eſt ſeculum, in miſericordia ipſe gu-
bernat. Utiqve in fructibus bonorum (bonos) Deus gubernat.

Quod ſi fuerint opera mea recta præ tuis, accipietur ablatio mea
à me in beneplacito, à te non accipietur in beneplacito. Et-,
fuerunt ambo ipſi rixantes in agro, ſurrexit Cain adverſus
Habel, fratrem ſunm, occidit eum. Conf. etiam B. Auguſt.
Pfeiffers Diatribe Philolog. de Colloqvio Caini Abelis ad Gen.
cap. IV. v.8. Theſ. XI.)

Unſer Morder allhier in Johnsbach iſt uns allen mehr als zu wohl
bekandt nehmlich es iſt Meiſter Daniel Zeibig Zeithero geweſener
Huff. und GemeinScehmied burtig aus Pirna welcher zehn Jahr
auff ſeinem Schmiede-Handweroek gearbeitet und manchen fei

nen
J“
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unen Orth in der Welt geſehen ſo in Geißing Meiſter worden und
vor wenig Jahren hieher zu uns in die Gemeine-Schmiede gezogen.
Wir konnen ihm mit guten Gewiſſen ein feines Zeugniß geben von
wegen ſeines wohlgefuührten Chriſtlichen Lebens-Wandels geſtaitenr
Er ſich mit iederman gar wohl vertragen er iſt geweſen ein frummer
Bether und fleiſtger Kirchen-Ganger ſein eintziges Sohngen hat
er immer hertzlich geliebet und offters mit iedermanns beſondern Ver
gnugen bey der Hand in und aus der Kirchen gefuhret. Dieſen
frommen Mann hat der holliſche MordGeiſt wieder iedermanns
Wermuthen eingenommen verblendet und beredet als wenn er
bey gegenwartigen ſchweren Zeiten ſich und ſein Kind nicht wurde
ernehren und bekleiden konnen daher er ihn offters verleitet/
daß er ſich ſelbſten hangen ſollen ſo aber uber das arme unſchuldi—
ge Kind hinaus gelauffen wie ſeine eigene Worte lauten an welchem

er zum Morder worden und unſchuldig Blut vergoſſen/ welches hydie Morl
wir ferner ſehen bey der grauſamen MordGeſchicht wenn wir that.
auch anſehen die Mordthat an ſich ſelbften wie denn das unſchul
dige Blut vergoſfen worden. Im Texte ſtehet: Und es begabſich
da ſie auff dem Felde waren erhub ſich Cain wider ſeinen Bru—
der Habel und ſchlug ihn tod. Die Gelegenheit ſolche Mord
that hinaus zu fuühren war die Einſamkeit: da ſie auff dem Felde waren.
Die Einſamkeit iſt niemand zu rathen. Seneea ſchreibet: Solitudo
omnia nobis mala perſvadet, ĩ.e. Die Einſamkeit rathet uns zu Senecal
allen Boſen. Das bezeugen auch viel Exempel in heiliger Gottlicher
Gchrifft. Wenm der ſonſt fromme Loth alleine iſt ſo begehet er mit Cen, io, z
ſeinen Tochtern Blut. Schande Gen. 19, zo. 39. Wenn die Soh ſeqq.
ne Jacobs alleine ſind ſo verkauffen ſie ihren Bruder den Joſeph Gen. z7.t
Gen.37,28. Wenn Konig David alleine iſt ſo verliebet er ſich in 2. Sam. i,
die ſchone Bathſebam und bricht die Vhe 1. Sam. ir, a. ſeqq. Wann ſeqq.
Amnon alleine iſt ſo nothzuchtiget er ſeine leibliche Schweſter „die?. Sam. 1
Thamar,2. Sam. 13,i4. Wenn Chriſtus JEſus unſer Hepland 4.
ſelbſt alleine in der Wuſten iſt ſo wird er vom Teuffel hefftig ver

ſuchtt«
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atth.4, 1.ſuchte Matth.4, 1. ſeqq. Alſo wenn Cain hier auffdem Felde mit

ſeq. ſeinem Bruder alleine iſt ſo ſchlaget er ihn todt.
Crede mihi loca ſola nocent, loca ſola caveto,

Quo fugis? in populo tutior eſſe potes.
vid. Bakii Expoſition. Evangel. Dominical. Dom. Invocavit, Parte

2. P. m. 29.Auſſer allen Zweiffel ſind dieſe beyde Brüder von ihren Eltern aufs
Feld geſchickt worden ihre gewohnliche Arbeit zu verrichten Cain
wird geackert und Abel wird die Schaafe gehutet haten denn Abel
war ein Schaffer Cain aber war ein Ackermann v. 2. Und da ſie
nun alſo beyde gantz allein geweſen ſo hatder morderiſche Cain die
Einſamkeit zu ſeinem Vortheil gebrauchet. Jn den vorbergthenden
Wortenſtehet daß Cam mit ſeinem Bruder Abel geredet welches wohl
auff das allerfreundlichſte wird geſchehen ſeyn. D. Lucas Oſiander
in Comment. in h.l. ſchreibet: Er hat ihm freundlich zugeſprochen
und den Haß oder Groll verborgen biß er ſeine Gelegenheit erſebe
da er ibm beykommen und ſchaden konte. Denn ſonſten wenn Habel
im wenigſten etwas davon gemercket daß Cain im Sinn gehabt iuon
zu er wurgen hatte er entweder bey den Eltern ſichs beklagt und be
gehret denCain dahin zu halten daß er vor ihm mochte geſichert ſeyn. O
der es hatte ſich Habel vor ihm gehutet und bey Zeit an einen andern
Orth davon gemacht damit er ihm aus den Augen kommen. Aber
weil Cain ſich ſo freundlich gegen ihm erzeiget meinet er die Sache ſey.

allerdings richtig und keine Gefahr mehr verhanden. Biß hieher
wohlgedachter Oſiander. Das Inſtrument, wormit Cain ſeinen
VBruder ermordet wird im Texte nicht gemeldtt.

22

uneiner Arabiſchen Schrifft lieſet man (wie Hottingerus Smegm.
Orient. pag. 221. meldet es habe Cain den Abel mit einem
Stein den Bopff zerſchmettert und die Hirnſchale entzwey
geſchlagen. Dir Juden ſagen aus lauter Grimm habe er ihn
aungefallen wie ein boſer Hund und mit Zahnen zerriſſen.
Chryſoſtomus will er habe es mit einem Schwerdt gethan:
lrenæus hingegen er habe ihm eine Sichel in den Leib gehau

en
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an t nnnn en J a—νννr.en und Prudentius, er habe ihn mit einem Rarſt zu Boden

geſchlagen. Die Mahler geben ihm eine groſſe Beule in dio
chand wie dem Herculi, und damit ſoll er ihn getodtet. ha
ben. GOtt iſts am beſten bekannt wie oder mit was lnſtru-
ment es geſchehen. (Has diverſas Sententias collegit Polycar-
pus Kunadll in den erſten Fruchten ſeiner Gottgeheiligten
KirchenArbeit p. m. 15.)

Es kan ſeyn daß er eindlckerInſtrument gehabt welches erzu ſei
ner Arbelt gebraucht und die Mordthat auszufubren beqvem genug
befunden er ſchlug ihn todt ſtehet im Text. Mactavit, er hat ihn
geſchlachtet heiſts eigentlich nach dem GrundTexte geſchlachtet
wie ein Opffer. Vieh wie die Glaubigen von ihren Feinden geachtet
werden als SchlachtSchaakfe Pſ. a4q, B. Lutherus ſtehet in
den Gedancken es habe Abel auff der Erden liegend ſeinen Bruder
gebeten ſeiner zu ſchonen welches er aber nicht geachtet Comment.in
Geneſ. v. m. 67. D. Lucas Oſiander bhegt gleiche Meinung eit.
loco. Abel werde ohne Zweiffel GOtt klaglich um Hulffe angeruffen
und den Eain zum hochſten und mit Flehen dafur gebeten haben daß er
ſeine Hande nicht beflecken ſolte mit ſeines Bruders Blut aber Cain
bat ſich zu keinem Mitleyden wollen bewegen laſfſen. Aus welchen
Umbſtanden die groſſe Blut-Dürſtigkeit des unerbittlichen Todtſchla
gers deſto mehr zu ſehen iſt. Eben die Einſamkeit war auch meines
Erachtens die allermeiſte Gelegenbeit unſers Morders allhier er war
ein Wittber wiewohl allbereit mit eines Bauren Tochter verlobet und
verſprochen in dieſer ſeiner Einſamkeit mag er mit innerlichen Ge

dancken ſeyn auff boſe Dinge umgegangen Satan wird dabey nicht ge—
feyert und ihn in ſeinem boſen Vorſatz geſtarcket haben daher er an
GoOttes gnadiger Vorſorge und Erhaltung ſeiner und ſeines Kindes
verzagt ſich ſelbſten hengen wollen iedoch endlich ſein Scheer-Meſſer

ergriffen (das war das Inſtrument, wormit er unſchuldig Blut
vergoſſen und ſein armes in der Wiegen liegende ſchlaffendes Kind
jammerlich ermordet. Redete Cain mit ſeinem Bruder freundlich
ehe er ibntodt ſchlug ſiehe/ ſo ſtellte ſich auch dieſer Morder gegen ſein
Sohngen freundlich indem er mir erzehlet daß er daſſelbige zwepmal

J
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dvr Lirbe gekuſſet ehe er es ermordet er machte es in dieſem Fall wie

dorten der MeuchelMorder Joab welcher den Amala nicht alleine
auffs freundlichſte gruſte ſondern auch gar kuſte ehe ſichs

J he ſtach er ihm das Schwerdt in den Wanſt daß ſein Eingeweide
ſich auff die Erde ſchuttete und er ſeinen Geiſt auffgabe 2.Sam.2o. Sam.zo, 9. Ermachte es wie Herodes welcher auch ſeine Soh

9 15. ne umbrachte daß daher der Romiſche Kavſer Auguſtus hat von ihm
pflegen zu ſagen: Se malle eſſe porcum ejus, qvam filium,
er wolle lieber ſeine Saue die er als ein Jude nicht geſchlachtet
als ſein Sohnſeyn. Stehet von Cain im Texte daß er ſeinen Bru
der todt geſchlagen oder wie es nach der Grund-Sprache lautet ge
ſchlachtet ſe waren za eben dieſes die erſchrecklichen Worte unſers Mor
ders allermaſſen er alſobald naeh vollbrachter Mordthat ein Weib ge
ruffen und zu mir geſchickt fie fſolte mir ſagen er hatte ſein Kind ges
ſchlachtet. Oder granſamen Mordthat! O der erſchrecklichen Mord
Geſchicht!

Laſtuns andachtige und mitleidendeChriſtenHertzen in unſerer be
trubten Andacht fortgehen und bey dem unſchuldig vergoſſenen Blute
auch anfehen

I. Das gerechte Blut Gericht.
Darbey haben Inqviſition ſcharffe

echte Blut-Verhor. Wie es bey iweltlichen Gerichten brauchlich iſt daß man
Zhericht. wider die Ubelthater eine ſcharffe Inqviſition anſtellt und nach allen
 Die In- Umbſtanden genau fragt gleicher maſſen finden wir auch dieſes in
ſſritition. unferm Texte: Da ſprach der HEMR9 zu Eain: Wo iſt dein

Bruder Habel? Eraber ſprach: Jch weiß nicht ſoll ich mei
unes Bruders Hüter ſeyn? Er aber ſprach: Was haſt du ge
than? Die Stimmedeines Bruders Blut ſchreiet zu mir von
der Erden. Der Richter ſo die Inqviĩſition althier anſtellt und
den Thater genau examinirt iſt der heilige Orepeinige GOtt GOtt
VWater Sohn und heiliger Geiſt denn da ſprach der HErr zu Cain:
Woiſt dein Bruder Habel? Etliche unter den Auslegern twollen
davor halten GOtt der HErr habt den Cain durch ſeinen Vater den

Adam/
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Adam fragen und alſo hart anreden laſſen: Wo iſt dein Bruder

Habel?(Hæc ſententia etiam B. Luthero noſtro placuit in Comment. in
Gen. ſeribenti fol. m. 64. b. Admonetur ab Adam parenten.
Credo enim verba hæc ab ipſo Adam eſſe dicta. &c.)

Dieweil aber der jenige ſo da fragt weiter alſeredet: Was haſt du

gethan? die Stimme deines Bruders Blut ſchreyet zu mir von
der Erden: ſo iſt vielmehr zu glauben da; GOTT der HERNR
ſelbſten aſllumptã forma viri, in angenommener Mannes.Ge—
ſtalt mit Cain geredet habe. Cain gienge nach vollbrachter Mord
that fein ſicher in ſeinen Sunden dahin und mochte wohl durch Ver
blendung des Teuffels ſich einbilden er habe deßwegen keine Straffe
zu gewardten niemand werde wider ihn inqviriren niemand werde
ihn richten und verdammen. Aber hore glaubiges Chriſten-Hertze
bald citirte ihn der Richter aller Welt durch die doppelte ſcharffe
Nachfrage: Wo iſt dein Bruder Habel? Was haſt du gethan?
Es:fragt ihn GOtt der HErr nicht zu dem Ende als ſey es latens
crimen, als wuſte ers nicht wie alſo dort Joſua den Diebiſchen Achan
fragte: MeinSohn gieb dem HErrn demOtt Jſrael die Eh
re und gieb ihm das Lob und ſage mir an: Was haft du ge Joſ.7, i9.
than? und leugne mir nichts Jol.7, ig. ſondern Er als ein allwif
ſender GOtt will vielmehr den Thater convinciren und ihn in ſeiiner

begangenen Mord That uberfuhren daß er ſich vor der gerechten
Rache des Himmels nicht gefurchtet ſeines leiblichen Bruders nicht
verſchonet und ihn ſo jammerlich ermordet. Auſſer Zweiffel wolte
GoOtt der HErr bey der angeſtellten Inqviſition dem morderiſchen

Cain durch dieſe doppelte Frage ſein Hertze rühren damit er ſeinen
BWruder-Mord erkennen bertuen und die gnadige Vergebung ſeiner
ſchweren Sunde und Miſſethat ſuchen mochte. Aber wie trotzig führet
ſich hier der Thater auf/ er ſpielet alles auffs Leugnen: Sr aber ſprach:

Jch weiß nicht ſoll ich meines Bruders Hutter ſeyn? Es
will der gottloſe Cain gleichſam ſagen: Er ſey darzu nicht beſtellet daß

orC. 2
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er ſeinen Bruder hůte.n und in acht nehmen ſolle er wüſte viel wo ſein
Wruder geblieben.

(Sic Cain in loco putat bellè excuſatum ſe, qvod negat ſe eſſe,
ccuſtocdem PFratris fui.

fatetur, ſe debere cuſtodem ejus eſſe? Annon etiam accuſat ſe-,

avod i ſ6
a ieno in ratrem it ammo? ita iterum B. Lutherus in.

en. fol 67. b.)
Es wuſte diefer Morder aller Lügner ihr Principium: Si feciſti

nega, haſt du was gethan ſo leugne es nur. Aber der allwiſſende
GoOtt deſſen Augen viel heller ſind denn die Sonne und ſehen
alles was die Menſchen thun, und ſchauen auch in die heimli—

ſyr.

25. ghen Zeugen wider ihn auff ſagende: Siehe die Stimme deines
Bruders Blut ſchreyet zu mir von der Erden das unſchuldig
vergoßne Blut deines Bruders iſt dein Anklager worden alle Bluts

Tropffen des unſchuldig-getodteten Abels ſind gleichſam lauter Zun
gen worden geſtalten in der heiligen Ebraiſchen Sprache der Pluralis
zu finden  —ip, Vox ſangvinum, die Stimme der Blute
oder des vielen Bluts ſchreitt von der Erde zu mir gen Himmel
um Rache. Dieſe Redens-Art wird in den Schulen genannt Proſo-
popæia, da man lebloſen Dingen eine menſchliche Redt zuſchreibt:

J

(vid. Glaſfii l.5. Phil. Saer. Tr.i. c. 9. P. ↄ4 ſeqq.) Es will darmit
r der gerechte GOtt andeuten daß Cains Sunde und Mordthat eine

n
ſehr ſchwere und Himmel ſchreyende Sunde ſey welche er nach ſeiner

Gerechligkeit ernſtlich ſtraffen müſſe wie etwan dergleichen Art zu rt5p
Gen.is,ro. den gefunden wird Gen. i8, 20. Es iſt ein Geſchrey zu Sodom

und Gomorra das iſt groß und ihre Sunde ſind f.ſt ſchwer.
Hab, 3, u. Wie auch Habacuc3. u. Die Steine in der Mauer werden ſchrey

en und die Balcken am Geſparre werden ihnen antworten—
Gleicher Geſlalt wird auch hier dem Blute eine ſtarcke Stimme zuge
legt es habe das unſchuldig vergoſſene Blut gleichſam Zungen bekom
men es habe das Blut ſelber um Rache zu ſchrenen angefangen und
den Worder fuürs Gericht gefordert. Werbey die Chaldaiſche Bibel
angemercket daß hier eingeführet werden alle Nachkommlinge dit

aut



Das unſchnuldig vergoſſene Blut.
 r—

aus Abels Lenden hatten konnen gezeuget und gebohren werden daß
dieſelbigen zu GOtt mit groſſen und unablaßigen Gzeſchrey wiber den
Cain um Rache geſchriehen. Lege D. Gerhard. Comment. in
h. l. v. 144.) Sonder allen Zweiffel ſchrie Abels Blut, wie dorten Hi
obs Blut: Ach Erde verdecke mein Blut nicht Job.i6, 18. ſonder Job. 16,
allen Zweiffel ſchrye Abels Blut wie die Seelen der heiligen Mur—
tyrer welche mit groſſer Stimme ſchrien: HErr du Heiliger imd
Warhafftiger wie lange richteſt du und racheſt nicht unſer
Blut an denen die auff Erden wohnen Apoc.s, io. Wie nun Apec.s,

nach der Inqviſition oder ſcharffen Verhor wie auch nach Uberfuh—
rung der That durch gewiſſe Zeugen uber die Ubelthater nach Urthel
und Rechtlicher Erkantniß geſchickt wird alſe erfolgte auch in unſerm 2158
Teyte (6) die Verurtheilung in dieſen Worten Und nun ver Verurth

—n—ſes ſind erſchreckliche Worte ſo alles Wehe in ſich faſſen. Das Wort
verſtucht iſt eines von den ſchrecklichſten Worten in der gautzen heili—
gen Schrifft es iſt das jenige Donner-Wort, wormit dermahleinſt
Chriſtus JEſus die Verdammten anreden und zu ihnen ſagen wird:

Gehet hin von mir ihr Verfluchten in das ewige Feuer das be—
reitet iſt dem Teuffel und ſeinen Engeln Matth.25, 41. Mit eben Matth2

dem Weorte wird auch hier Cain verurtheilet verflucht und ver- At
dammt. Verflucht ſoll feyn des Morders Leib weil er ſeinen leibli.

Dchen Bruder ermordet: Verflucht ſoll ſeyn des Morderz Thun und
Vornthmeen ſo lange er auff Erden ſeyn wird; Verflucht ſoll ſeyn
des Morders Seele woferne er nicht rechtſchaffene Buſſe thut denn
wie die Erde ihr Maul auffgethan ſeines Bruders Blut zu empfahen
ſo ſoll die Holle ihren Rachen auffſperren ihn zu verſchlingen. Der
Weltberuhmte Predger zu Hamburg Herr D. Johann Friedrich
Maher ſchreibet in dem bey doppelten Mord unſchuldigen Witten

2berg Conc. 2. p. m. z5 Von dem Cain melden die Rabbinen daß wo
er gegangen die Erde gezittert und eine Stimme geruffen: Fliehet
der Morder kommt.

Cc3 Die
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Dieſes iſt das gerechte BlutGericht ſo auch etlicher maſſen unſern

Morder betrifft. Weſſer hat ers zwar in dieſem Fall gemacht als
Cain welcher die Mordthat ſeines Bruders noch fein trotzig und kuh—
nie geleugnet wenn er dem allwiſſenden GOT T geantwortet: Jch
weiß nicht! Soll ich meines Bruders Hüuter ſeyn?
(Nitiſſima voxeſt, ubi eſt Habel Frater tuus? Ad hanc tamen mini-

mè aſperam vocem adeò ferociter ſuperbe reſpondet hypocrita
homicida, ut dicat: Neſtio, indignetur ſe hac de re compella-

ri, inqvit B. Luth. Comment. in Geneſ. in h. .p. 68.)
Geſtalten unſer Morder die begangene grauſame Mordthat an ſeinem
leiblichen Kinde ohne eintziges Fragen ſelbſten freywillig angegeben
dergeſtalt daß er wie ſchon oben gemeldet alſobald ein Weib zu
mir ſchickte mit den ſchrecklichen Worten: Sie ſoile mir ſagen/ er
hatie ſein Kind geſchlachtet. Jch ſtelle es dahin ob das ermordete und
in ſeinem Blute liegende Kind dem morderiſchen Vater alſobalden
zugeruffen: Cur me occidiſti? Cur me occidiſti? Warum haſt
du mich ermordet? Warum haſt du mich ermordet? Wie es alſo jenem

Maorder vorkam der ein kleines Kind ermordet hatte. Dieſer Mor
der hatte ſich in ein Kloſter gemacht unib wolte alda Buſſe thun. Was
geſchicht? Er kommt zu dem Abt Zoſimo- leget ſeine MunchsKlei
der nieder und bittet man moge ihm nur ein ander Kleid geben er
wolle nicht langer ein Monch ſeyn. Wie ihm nun der Abt Zolimus
zuredet er ſolte bedencken daß er ſich einmuhl in den geiſtlichen Stand

begeben giebt er zur Antwort: Geiſtlicher Stand hin geiſtlicher
Stand her meine Blut-Schulden drucken mich denn es kmmt allezeit

ein kleines Kind welches ich ermordet zu mir und ruffet: Cur men
occidiſti? Warum haſt dumich ermordet? Wenn ich mich zu Bette
lege ſo kommt das Kind und ruffet: Cur me occidiſti: Warum haſt
du mich ermordet? Wennich bethe ſo ſchreyet es? Cur me occidi-
ſti? Warum haſt du mich erivürget? Summa wo ich gehe und ſtehe
da iſt das Kind und ſchrevet: Cur meoccidiſti? Orum will ich mein
Kleid anziehen hin zum Richter gehen mich als einen Morder ange—
ben um mein Recht ſelbſt bitten auf daß ich dieſer Marter loßkomnte.

Moſchus
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tar rö(Moſehus in Prato ſpirituali e. i66. ex eo D. J. F. Mayer. cit.

loc. Conc. 2. P. m. 34. 35. it. M. Polycarpus Rumadi, in den er-
ſten Fruchten ſeiner Gottgeheiligten KirchenArbeit p. m. 733. 734.)
Ob nun gleich dieſer Inqviſite, dieſer unbarmhertzige Kinder-Mor
der ſeine Verurtheilung und verdienten Lohn erwartet; Wie ich ge
arbeitet habe ſo wird mir auch gelohuet werden ſagte er ſelbſt bald nach
der angezeigten Mordthat ſo wird ihn doch nicht treffen der ewige
Fluch wie den Cain weil ersbeſſer als Cain macht. Cain gienge in
Verziweiffelung dahin ſagende: Meine Sunde iſt groſſer denn
daß ſie mir konne vergeben werden Gen. 4, 13. Weich m Augu-
ſtinus antwortet: Mentiris Cain, major eſt DEI miſericordia,
qvam omnium hominum miſeria. i. e. Du laugſt Cain GOt
tes Barmhertzigkeit iſt viel groſſer als aller Menſchen Unbarmbertzig

keit. Welche Worte gedachter KirchenLehrer dem H. Apoſtel Paulo
abgeborget welcher ſagt: Wo die Sunde machtig worden iſt ba
iſt die Gnade GOttes viel machtiger, Rom.5, 2o. Unſer Kinder
Morder hat biß dieſe Stunde uber ſeinen begangenen Kinder-Mord
hertzliche Reue und Leid; Hat er unſchuldig Blut anſeinem leiblichen
Kinde vergoſſen/ ſo troſtet er ſich des theuren Blutes JESU Chriſti
daß es auch ihn konne reinigen von ſeinen Sunden 1. Joh.i,7.
Dabher bekennet er bußfertig als ein armer und erſchrockner betrubter
Gunder daß er wie Cain unſchuldig Blut vergoſſen und ſeuffzet mit
der Ehriſtl. Kirche: Jſt meine Boßheit groß ſo werd ich ihr doch
loß wennich dein Blut aufffaffe und mich darauff verlane
wer ſich zu dir nur ſfindet all Anaſt ihm bald verſchwindet. Bie
ſes iſt alſo andachtige bußfertige Hertzen was ich aus dem verleſenen
Texte durch GOttes Beyſtand vorgetragen nemlich das unſchul
dig vergoſfene Blut ich habe euch dabey zu bedencken gegeben J. die
grauſame MordGeſchicht und lI. das gerechte BlutGericht.

Gebrauch.
Hys dieſen erklärten Texts-Worten erkennet was es für eine

ſchwere und abſcheuliche Sunde ſey wann Morder auffs
Teuffels Geheiß greuliche MRordThaten begehen. Von

GOtt
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maa,
GOKLT und feinen heiligen Engein ruren ſolche nicht her denn

GOttiiſt nicht ein GOtt dem gottloß Weſen gefallt wer bo

1J

ir.5. ſt iſt bleibet nicht fur ihm Pſ.g, 5. Der Engel HErrn

gert ſich um die her ſo ihn furchten und hilfft ihnen aus Pſ.
za.8. 34, 8. Sondern der leidige Teuffel iſt der Anſtiffter aller ſolcher

MordThaten denn er iſt und bleibet ein Morder von Anfang wie
h. 8. 44. ihn Chriſtus JEſus nennet Joh. 8, 44. Was rechſchaffene Eltern

find die lieben ihre Kinder von Hertzen Und iwas iſt einem Vater
oder Mutter lieber als ſein einiger Sohn bey dem es offte heiſt, was

ov. 31,2. dorten Prov. zu, 2. geſchrieben ſtehet: Ach mein Auserwehlter!

ach du Sohn meines Leibes! ach mein gewunſchter Sohn! Wie
denn jener Vater bey dem Valerio M.l.2. c. 4. u. P. J2. die Got—
ter gebethen ſie wolten ſeiner Sohne Kranckheit von ihnen wegneh
men und auff ihn legen. Jene Romiſche Matron, die Cornelia
als ihr eine andere Romerin alle ihre ſchone Clinodien zeigte ſtellte
ihre Kinder ihr vor und ſagte: Et hæc ornamenta mea ſunt: Die
ſes ſind meine Kleinod die lieben Kinder halt ich fur mein Geſchmei
de. Jener Kauffmann ſagte ſeine Kinder waren ihm lieber als al—
les in der Welt wenn es auch das groſſeſte Reichthum ware denn
dieſes mufte er alles in der Welt laſſen die Kinder aber nehme er mit
ſich in den Himmel. Und jener Vater ſagte: Ein iegliches Kind ware
ihm lieber als eine Tonne Goldes denn Gold und Silber ware
nicht nach GOttes Ebenbilde erſchaffen. (vid. M. Joh. Samuel
Adami Cornu Copisæ Part. 1. p. m. 64. 65.) Dieſes hat unſer
Muorder nicht bedacht er hat ſeine vaterliche Liebe ſchlecht erwie-
ſen wie er ſich immer ruhmte wie lieb er ſein Kind hatte aller
maſſen er wie offte gedacht durch des Teuffels Trieb ſein liebes
Sohngen jammerticher Weiſe ermordet. Der Todſchlag iſt aller-—
dings eine ſchiwere und abſcheuliche Sunde ja eine Himmel ſchrehen
de Suinde denn ſo ſagt Gottliche Majeſtat in dem erklarten Texte;
Die Stimme deines Bruders Blut ſchreyet zu mir von der

xoa o Erden. Mord.und Todſchlag hat GOtt in ſeinem beiligen Geſetze
13. ernfllich verboten denn da heiſts Du ſolt uicht dit

2 Jo en Exod.
20, 13.

J
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ro nz. Der HErr hat Greuel an denen Blutgierigen Pſig.J. Pſaim g.*
Deswaen hat auch GOtt der HERR derweltlichen Obrigkeit das
Schwerdt in die Hande gegeben und geſagt. Wer Menſchen-Blut
vergeuſt des Blut ſoll wieder vergofſen werden denn GO TT
hat den Menſchen zu ſeinem Bilde gemacht Gen.y,6s. Der Geyw, 6
gerechte GOtt wiſl uber ſolche Murder gar keine Verſohnung an
nehmen: Jhr ſolt keine Verſohnung nehmen uber die See
le des Todſchlägers denn er iſt des Todes ſchuldig und er ſoll
des Todes ſterben Num.z5, zi. Die ordentliche leibliche Straffe
der Todſchlager haben auch die Heyden gewuft daher der weiſe Plato
ſagt Lib. o. de Leg. Majora ſupplicia illis decet imponeres,
qvi conſultò per iram interfecerunt: illis contrà, qvi repen-
teè inconſultòo, leniora. Das iſt: Welche aus Voraatz einen
Weenſchen grimmiglich ermordet dieſelben foll man mit harter
Straffe: die aber plotzlich und unverſehens iemand getodtet mit ge
linderer Straffe belegen. Es iſt aber ander leiblichen Straffe nicht
genug wenn der Morder mit dem Cain in ſeinen Sunden noch
trotig und verſtockt dahin gehet ſo ſoll auch folgen die ewigeStraffe
und dieſe iſt ihnen vorlangſt angekündiget: Ein Todſchlager hat
nicht das ewige Leben bey ihm bleibend 1. Joh.z.i5. Der 1. Joh.z. n
Greulichen und Todſchlager ihr Theil ſoll ſeyn in dem Pfuhl
der mit Feuer und Schwefel brennet welches iſt der andere
Tod Apoc. 21, i5. Auſſer dem himmliſchen Jeruſalem ſind die Apoc. 2r.
Todſchlager Apoc.22, ig. Wiſſet ihr nun dieſes meine hertzalAqoc. 2
lerlitbſten Zuhorer daß Mord und Todſchlag eine ſchiwere und 15.
abſcheuliche Sunde ſey ey ſo hutet euch dafur laſt euch Sunder
dieſe grauſame MeordGeſchicht zur Buſſe leiten und ein ſchrecklich
Exempel ſevne Jhr wiſſets gar wohl was hier und dar por wiſſentli
che und furſebliche Sunden im Schwange gehen. Morder und

TDodſchlager ſind nicht allein die jenigen. die ihren Nechſten mit
ibren Handen erwurgen und deſſen Blut unſchnldig vergieſſen wit
alſy Cain ſeinen Bruder Gen. a3 ſeqq. Abiimelech 7o. ſeiner

D Bru
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d.s Bruder erwürget Jud. 9, g. und der dumæer Döeg ss. geſalb

te Prieſter des HErrn die alle leinene Leib-Rocke trugen, erſchla“Jan ari. gen 1. Sam. 22, 18. Sondern auch die jenigen find und heiſſen

Morder welche die Empfangniß verbindern und nicht gerne den
EheSeegen haben wollen wie ein ſolcher Morder der Onan

n. 38,9. war Gen. 38,9. Muorder und Todtſchlager find alle die jenigen
WeibsPerſonen die entweder durch boſe Getrancke oder auff an

errre orrererever yjra rooren. Dadurch kommt eĩne Blut Schuid nach der andern zu re
ſ. 4. 12. den aus dem Hoſ. 4. i2. Morder und Todſchlager ſind auch die

Diebe denn ein Dieb kommt nicht denn daß er ſtehle wurge
 e Ê— 4 X 2  e  o  —Ê ê„ 4

eerr —ertrerr binnchesee Varoeerre vony lig oenpHeũ. dlpofieis Petri Worte? Seyd nuchtern und wachet denn
euer Widerfſacher der Teuffel gehet umher wie ein brullender
Lowe und ſuchet welchen er verſchlinge dem widerftehet feſt im

et 5,8.o Glaitben 1. Pet. 5. 8. o. Es iſt mehr als zu wahr was der H. Au-
nc C

freuen ſtch ote Cugel und betruben ſich die Teuffel. So offt wir
aber vom Buten ablaſſen erfreuen wir den boſen Jeind und berau
ben denen Engeln ihre Freude. Dann ſie freuen ſich uüber einen ara

men
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emen Sunder der Buſſe thut aber der Teufftl freuet ſich wenn ein

Gerechter die Buſſe verlatt. Darum oihr Sunder mißbrauchet
GoOttes ſangmuth Gute und Barmhergtzigkeit nicht gonnet doch
auch einmahl den Heiligen Engeln die Freude daß ſie ſich ber eure
Buſſe und frommes Leben freuen konnen. Jhr habet ja vor acht
Tagen gehoret aus dem damahligen Evangelio die Worte: Alſo
wird auch Freude im Himmel ſeyn uber einen Sunder der
Buiſſe thut fur Neun-und Reuntzig Gerechten die der
Buffe nicht bedurffen. Jtem: Alſo auch ſage ich euch
wird Freude ſeyn fur den Engeln GOTTES uber ei
nem Süunder der Buſſe thut Luc. 15,7. 1o,. Peccato- Luc. iſ,
rum Lachrymæ ſunt Angelorum Deliciæ, haben die Al- 10.
ten geſagt Die Thranen der Sunder ſind eine Beluſtigung
der Engel. Oder wie der heilige Bernhardus Serm. zo. ſuper,
Cantic. col. 587. C. mit wenig veranderten Worten ridet:
Lachrymæ pœnitentium ſunt vinum Angelorum, der
Bußfertigen bittre Thranen ſind ein rechter ſuſſere Freuden
Wein der Engel. Ach ihr Kinder der Finſterniß ihr gro—
ben Sunder die ihr die Finſterniß mehr liebet denn das
Licht wiſſet daß alle eure Wercke werden offenbabr wer
den Joh.3, 19.221. Wir muſſen ja alle offenbahr werden Joh.ai9.
fur dem Richter-Stuhl Chriſti auff daß ein ieglicher empfa—
he nachdem er gehandelt hat beyh Leibes-Leben es ſey gut
oder boſe 2. Cor. 5,. io. Jn Erwegung deſſen ſo verlaugnet 2. Cor.g.n
doch das ungottliche Weſen die weltlichen Luſte und lebet
zuchtig gerecht und gottſeelig in dieſer Welt Tit.z,2. Wa— Tit. 2, 12
ſchet reiniget euch thut euer boſes Weſen von meinen
Augen lafſet ab vom Boſen lernet Gutesithnn Eſ.i6. EL1, 16.
Vor allen Dingen hüutet euch vor Unglauben und Mißtrauen ge—
gen GOTT das war eben die meiſte Urſache unſers Morders
daß er fich nicht einbilden konnen daß GOtt der HErr ihn und ſein
Kind bey ietzigen ſchweren ſgeiten werde ernehren erhalten und

m D— 2 he.
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it beekleiden konnnen. Gedencket an die ſchonen Davidiſchen Worte: Sie

J he des HErrn Auge ſiehet auff die ſo ihn furchten die auf ſeine
ſe Bute hoffen daß er ihre Seele errette vom Todte und ernehre ſie

el zz, is. in der Theurung Plal. z3. r9. Dieſes wuſte jene Hertzogin zu Me
chelnburg Sophia genannt denn als einſten ein Adeliches Fraulein
mit traurigen Gemuthe ſchrie. Ach wir ſind verlaſſen! Sprach die gott
ſeelige Furſtin gleich drauff: GOtt verlaſt die Seinen nicht. (Vid.
Delicias Biblicas Menſe Martio p. 230.) Jhr habt ja auch die herr
liche Verheiſſung daß euch GOtt nicht verlaſſen iwill. Jch will dich

D

JPet. 5, 7. ner i1. Epiſt.5 7. ſagt mit der Chriſtlichen Kirche.:
Auff GOtt will ich vertrauen

Jn meiner ſchweren Zeit:
Es kan mich nicht gereuen

Er wendet alles Leid.—
Jhm ſey es heimgeſtellt:

Mejn Leib mein Seel mein Leben
Sey GOtt dem HErrn ergeben

Er machs wies ihm gefallt. Weerdet hr andachtige Seelen dieien allen beſt-moglichſt nacha

leben und euch diß traurige Exempel ein Schreckund BußExempel
feyn laſſen ſo habt ihr auch einen krafftigen SeelenTroſt in aller eu

ſ rer SundenNoth daß nemlich euch alle eure Sunden um JEſu blu
i tiges Verdienſt ſollen vergeben ſeytz. Habt ihr ja dieſe eder jene Sunde
e begangen ſo euer Gewiſfen beſchmeret daß ihr klagen muſt:

Ach war ſolt ich Sunder machen?
Ach was ſoll ich fangen an?

Mein Gewiſſen klagt mich an/
Es begiunet auffzuwachen.

Ey ſo troſt euch des vergoſſenen Bluts JEſu Chrifti das mache

cuch
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enech rein von allen Sünden 1. Joh.n 7. Chriſti Blut macht end Jok. t,
lich alles gut. Jhr ſeyd kommen zu dem Mittler des neuen Teſta
ments JEſu und zu dem Blute der Beſprengung das da beſſer geh e2.:
redet denn Abels Ebr.rr 24. An JESUhabt ihr die Erloſung Col.i,t4
durch ſein Blut nemlich die Bergebungder Sunden Col.1/ 14. Eph.
Eph. 1/7.

Die Sund kan dir nicht ſchaden
Erloſt biſt du aus Gnaden

Unnhſonſt durch Chriſti Blut.
Will euch der holliſche Morder der Teuffel ſchrecken ep ſo deneckt

an JESU Blut und ſagt mit der Ebriſtlichen Kirche:
Du õ JESU haſt mich ja erloſet

Bon Sund Tod Teuffel und Holl
Es hat dein Blut gekoſtet

Drauff ich mein Hoffnung ſtell.

Jtem:
End wenn des Satans Heer
Mir gantz zuwider war

Darff ich doch nicht verzagen
Mit dir kan ichſie ſchlagen

Dein Blut darff ich nur zeugen
Go mitß ihr Trotzuald ſchweigen.14

Wenn nun Abelt Wlut Růche rufft ſiehe ſs rufft JEſu Mutt

Gnade JWRSlli Bluit giebt das Leben und die ewige Seeligkeit.
 Wir insgeſamt die wir das unſchuldig vergoſſene Blut an dem ſee

ligen Kinde erblicken ſeuffzen  fur die Wohifabhrt diefer Chriſtlichen
Gemeinde jades gantzen Landes und ſagen aus Devt. 2i, Agr ln
ſere Hande haben diß Blut nicht vergoſſen ſo habens auch unſere Au
gen nicht geſeben ſey gnadia deinenn Volck das du HEvrrerloſet huſt
lege nicht das unſchuldige Blut auff dein Volek. Wir beten mit demi

Konig Dpvid: Errette uns von den BlutSchulden GOtt
der du mein GOtt und Heyland biſt? Pſozi, ig. Wir ruffen mit.
den SchiffLeuten zu GOtt gen Himmel: Ach HErr! laß uns nicht

Oz ver
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verder ben umb dieſes Mannes Seele willen und rechne uns

Leit uns mit deiner rechten Hand
Und ſegne unſer Gemeind'  und Land
Gib uns allzeit dein heiligs Wort
Behüt vors Teuffels Liſt und Mord
Beſcheer ein ſeeligs Stundelein
Und laß uns ewig bey dir ſeyn Amen.

Geueigter Cdriſtlicher Leſer!
M wenig Worten wird dir zur Nachricht angehanget

wie obiger KinderMorder endlich in Verzweiffelung
geſtorben und ein Enoe mit Eochrecken genommen. Als

dieſer Morder die grauſame Mord That an jelnem leiblichen
Kinde begangen und ſolche ſelbuen angezeigt ſo bezeugete er
Anfangs daruber hertzliche Reu und Leid und nahm allen zu
geſprochenen Troft ſehr gerne an dabey betete er fleißig und
ſunge dffters die ſchonſten BußLieder. Aber es hatte leider!
mit ihm nicht Beſtand er anderte ſich nachinahls von Taa zu
Tage indein er ſich durch des Teuffels Eingeben ſeine Sun
den als die groſten Berge und hinaegen GOttes Barmhertzig
keit und das blutige Verdienſt JESU Chriſti als ein kleines
Sand. Kornlein vorbildete an GOttes Gnade verzagte und
mit dem gonſen Cain meynte ſeint Sünden wären groner
denn das ſieihm konten vergeben werden Gen. 4,13. Welches
er auch in der That erwieſen als er durcheingeholtes Urthel loß
geſprochen wurde man konte inm das Leben nicht nehmen
weil er die Mordthat ſeines Kindes mehr ex dolore melan.

cho.
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cholieo, als aus Vorſatz begangen und ſich hierauff nach Pirna
zu ſeinemBruder wendet ihn aber damahls zu Hauſe nicht an
nifft ſo gehet er hin in den nechftgelegenen Buſch vey dem Schuß
Hauſe  und erhenckt ſich aus Verdruß ſeines Lebeus an ei
nen Baum; Da man ihn gefunden ſind ihm beyde Schen
ckel vom Leibe abgeriſſen geweſen ſo etliche Schritte von ihm
gelegen welches einen grauſamen Anblick ver urſachet worauf
er durch den Scharffrichter abgenommen und am ſelbigen Orth
eingeſcharret worden. Sicehe geehrteſter Leſer wie dieſer Mor
der ſein Kind zum Himmel ſich aber ſelber zur Hollen befor
dert daer mit ewigen Ach und Wehe brennen und Pein leiden
muß. Der barmhertzige GOtt wolle uns dafur gnädigft be
huten und im wahren Glauben an JESUM ChHriſtum

zum ewigen Leben erhalten umb das theure und blutigt
Verdienſt unſers Erloſers JEſu Chriſti

willen Amen!

S5



9




	Das unschuldig vergoßne Blut, Welches an statt einer Leichen-Predigt aus dem IV. Cap. des 1. Buch Mosis v. 8-11. Bey Christlicher Beerdigung eines kleinen Kindes von 3 Jahren, Nehmlich Daniel Zeibigs, So von seinem leiblichen Vater, Meister Daniel Zeibigen, aus Pirna bürtig, Huff- und Gemeind-Schmied allhier, Am 26. Junii, 1699.frühe Morgens zwischen 3. und 4. Uhren, in der Wiegen schlaffend, mit einem Scheer-Messer jämmerlichen ermordet ...
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Gedicht]

	[Das unschuldig vergossne Blut.]
	[Seite 5]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Textus.
	Seite 7

	Eingang.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Abhandlung. 
	Gedicht 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Gebrauch.
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	[Seite]




